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Zu einigen Fragen derEntwiiklung 
unseres Betriebes 

In den letzten Monaten beschäftigt die Kollegen unseres Röhrenwerkes 
neben den großen politischen Ereignissen wie die Genfer Konferenz ein 
Problem besonders: die Umsetzung von Arbeitskräften aus unserem Werk 
zu anderen volkseigenen Betrieben. Da über die Tatsachen, welche diese 
Umsetzungen notwendig machten, große Unklarheiten in der Belegschaft 
bestehen, bringen viele Kollegen dieser Maßnahme nicht das richtige Ver¬ 
ständnis entgegen und sind zum Teil geneigt, allen möglichen Gerüchten 
Glauben zu schenken. Daher muß man einige Dinge einmal sehr klar aus¬ 
sprechen. 

Wir haben in den letzten Jahren 
unsere Belegschaft laufend vergrö¬ 
ßert, um besonders den eigenen Be¬ 
darf an Rundfunkröhren endlich 
einmal decken zu können. Das ist 
uns auch durch die hervorragenden 
Leistungen unserer Kollegen so gut 
gelungen, daß Ende 1954 unsere Han¬ 
delsorgane in den Zeitungen in 
großen Inseraten auffordern konn¬ 
ten: „Kaufen Sie für ihre alten Rund¬ 
funkempfänger neue Röhren.“ Nach¬ 
dem der chronische Röhrenmangel 
für Ersatzbedarf überwunden ist, 
brauchen die Röhrenwerke der DDR 
zunächst nur die Röhren für die 
laufende Fertigung von Rundfunk- 
und Fernsehempfängern und den 
neu anfallenden Ersatzbedarf zu pro¬ 
duzieren. Da sich dieser Vorgang in 
allen vier Röhrenwerken abspielte, 
stieg zunächst die Produktionskapa¬ 
zität unserer Röhrenindustrie über 
den normalen Bedarf an. 

Unsere Miniaturröhren sind quali¬ 
tativ ebensogut wie die in West¬ 
deutschland und den anderen euro¬ 
päischen Ländern gefertigten, so daß 
von dieser Seite her einer weiteren 
Steigerung unserer Produktion für 
den Export nichts im Wege steht. 

Aber unsere Röhren sind zu teuer! 
Daran sind schon viele Verhand¬ 

lungen über Röhrenlieferungen ins 
Ausland gescheitert und auch unsere 
Rundfunk- und Fernsehempfänger¬ 
industrie könnte mehr Geräte ver¬ 
kaufen, wenn unsere Röhren billiger 
wären. 

Wo liegen die Ursachen für unsere 
hohen Röhrenpreise? 

■Das ist nicht schwer zu erkennen, 
Kollegen: Wir arbeiten nicht auf der 
Basis der höchstentwickelten Technik! 

Im ersten Fünfjahrplan mußten 
wir uns erst einmal in der DDR 
die wichtigsten Grundstoffindustrien, 
Hüttenwerke usw. schaffen, was be¬ 
sonders durch die Spaltung Deutsch¬ 
lands notwendig geworden waf sowie 
große Energiewerke bauen. Dazu kä¬ 
men riesige Aufwendungen unseres 

Staates für den Wohnungsbau, um 
die schlimmsten Kriegsfolgen zu be¬ 
seitigen. 

Viele Kindergärten, Betriebsambu¬ 
latorien und Ferienheime mußten ge¬ 
baut werden, die es vorher nicht gab 
und noch vieles andere mehr. 

Da mußten eben zunächst die In¬ 
dustriezweige, die ihre Aufgaben 
durch eine vergrößerte Anzahl von 
Arbeitskräften bewältigen konnten, 
ohne große Investitionen auskom- 
men. 

So gerieten wir in einen gewissen 
Teufelskreis: 

Durch die veraltete Technik (zuviel 
Handarbeit) sind unsere Röhren zu 
teuer. Dadurch ist kein Export mög¬ 
lich, und auch die im Inland benö¬ 
tigte Stückzahl bleibt stark begrenzt. 
Weil damit der unmittelbare Zwang 
für eine stärkere Mechanisierung 
der Produktion nicht gegeben ist, ar¬ 
beiten wir weiter mit der veralteten 
Technik, die Röhrenpreise bleiben 
hoch und der Kreis beginnt von 
neuem. 

Dieser Kreis kann nur an einer 
Stelle durchbrochen werden. 

Wir müssen unsere Produktion 
stärker mechanisieren. 

Seit dem 21. Plenum des Zentral¬ 
komitees der Sozialistischen Einheits¬ 
partei treten die für den Aufbau des 
Sozialismus in der DDR notwendigen 
wirtschaftlichen Aufgaben immer 
mehr in den Vordergrund. 

Walter Ulbricht sagte auf dem 24. 
Plenum (Seite 57): 

..Die Einführung der neuesten 
Technik ist das ausschlaggebende 
Mittel zur Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität.“ 

Wenn er in der gleichen Rede bei 
der Festlegung der sechs Hauptauf¬ 
gaben für die Industrie u. a. sagt 
(Seite 78): 

„Im Motorenbau wurde bei uns mit 
der Automatisierung begonnen, aber 
das ist völlig ungenügend. Es kommt 
nicht darauf an, einzelne Produk¬ 
tionsaufgaben durch automatische 

Herstellung zu lösen, sondern die 
Automatisierung für geschlossene 
Produktionsprozesse durchzuführen. 
Auf diesem Gebiet sind wir zurück¬ 
geblieben“, 
so ergeben sich daraus für die Röh¬ 
renindustrie zwei Aufgaben: 

1. Ist die Elektronenröhre das 
Herzstück aller automatischen Steue¬ 
rungen und die zur Automatisierung 
der anderen Industriezweige entste¬ 
hende Regeltechnik wird voraussicht¬ 
lich in einigen Jahren den gleichen 
Bedarf an Röhren erreichen wie die 
Rundfunk- und Fernsehempfänger- 
industrie. 

2. Wird aber auch die Röhrenindu¬ 
strie selbst ihre Produktion nach 
vorangegangener Mechanisierung 
weitgehend automatisieren müssen. 

. Daraus ergibt sich ganz klar, daß 
auch ein steigender Röhrenbedarf in 
der nächsten Zeit möglichst bereits 
durch steigende .Arbeitsproduktivität, 
d. h. verstärkte Mechanisierung und 
nicht durch Wiedereinstellung einer 
größeren Anzahl von Arbeitskräften 
bewältigt werden muß. 

Verstärkt wurde die Notwendig¬ 
keit der Umsetzungen noch durch 
zwei Dinge: 

Erstens häuften sich einige Röhren- 
typen, die bisher im Röhrenwerk 
„Anna Seghers“ in Neuhaus am 
Rennsteig gefertigt wurden, in den 
Lagern, weil von diesen Typen nicht 
mehr soviel benötigt wurden wie bis¬ 
her, so daß man diese Produktion ab¬ 
bremsen mußte. Es wäre volkswirt¬ 
schaftlich nicht zu verantworten, 
wenn wir Dinge produzieren würden, 
die wir nicht brauchen. 

Da aber das Röhrenwerk Anna 
Seghers im ganzen Bezirk Neuhaus 
der einzige größere Industriebetrieb 
ist und im Thüringer Wald kaum an¬ 
dere Arbeitsmöglichkeiten bestehen, 
drohten hier einige hundert Kollegen 
wirklich arbeitslos zu werden. 

Zweitens suchten einige Berliner 
volkseigene Großbetriebe dringend 
mehrere hundert Arbeitskräfte: VEB 
Glühlampenwerk, VEB Stemag; VEB 
Sternradio, Weißensee, Kabelwerk 
Köpenick usw. 

Daher war es vom Standpunkt der 
sozialistischen Hilfeleistung unbe¬ 
dingt richtig, daß wir die Fertigung 
von drei Typen Miniaturröhren an 
das Röhrenwerk Neuhaus (nicht zu 
verwechseln mit unserem Ferienheim 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Ilias die Atteilet wisse* müsse* 
und *ie**a6s ueefesse* dürfe* 

Ein neues Buch des 1. Sekretärs des Zentralkomitees der SED, 
Walter Ulbricht, „Zur Geschichte der neuesten Zeit“ 

— Mai 1945. Unter den Schlägen 
der Sowjetarmee ist die Hitlerbestie 
zusammengebrochen, ein riesiges 
Trümmerfeld zurücklassend. Aber 
das Leben mußte weitergehen! Aus 
dieser Erkenntnis fanden sich schon 
nach wenigen Tagen viele Arbeiter 
in den Fabriken ein. Mühselig 
mußte jede Maschine aus den Trüm¬ 
mern geboi'gen, jede Halle notdürf¬ 
tig aufgeräumt werden. Oft mußte 
mit der Hand gearbeitet werden. 
Nach dem Lohn konnte man nicht 
fragen, aber die Menschen in 
Deutschland mußten endlich die pri¬ 
mitivsten Dinge für das tägliche 
Leben — Kochtöpfe, Harken, Hacken 

brachten, sondern zugleich damit 
unter der Führung der marxistischen 
Partei der Arbeiterklasse das Leben 
in diesem Teil Deutschlands von 
Grund auf umgestalteten. Sie schu¬ 
fen sich ihre neuen demokratischen 
Staatsorgane, nahmen die wichtigsten 
der von ihnen wiederaufgebauten Be¬ 
triebe in die eigene Hand und teilten 
den Boden der Junker und Groß¬ 
grundbesitzer an die armen und 
landlosen Bauern und Landarbeiter 
auf. Das waren historische Taten, die 
ein für allemal im Osten Deutsch¬ 
lands dem Treiben der Monopolisten 
und Militaristen ein Ende bereiteten. 
In diesem Kampf schufen sich die 

Achtung! 
Die Stromspitzenzeiten liegen ab 1. August: 

Frühspitze: 7.00 bis 8.30 Uhr 
Mittagsspitze: 10.00 bis 12.30 Uhr 
Abendspitze: 20.00 bis 21.00 Uhr 

Die Partei führte ans zu einem neuen Leben 
Zu dem Werk Walter Ulbrichts „Zur Geschichte der neuesten Zeit“ 

Zehn Jahre! 1955 ist ein Jahr der 
Jubiläen! 

Durch dieses Buch steigen diese 
Jahre vor unserem geistigen Auge 
wieder auf. Es ist warmherzig und 
mitfühlend mit den Sorgen, Nöten 
und der Einsatzfreudigkeit der vie¬ 
len Tausenden und Abertausenden 
Werktätigen in der DDR geschrieben. 

Nehmen wir als Beweis drei Tat¬ 
sachen. 

Am 2. September 1945 wurde damit 
begonnen, in der DDR die Boden¬ 
reform durchzuführen. Walter 
Ulbricht schildert das Leben der 
kleinen Bauern und Tagelöhner auf 
dem Dorf. 

„Gesundheitliche Betreuung war so 
gut wie unbekannt. Die armseligen 
Katen der Landarbeiter gehörten 
dem Herrn. Sein Eigentum war auch 

das Deputatland. Für die Nutzung 
mußte der Landarbeiter abarbeiten. 
Geld bekam er daher kaum in die 
Hände. Frau und Kinder waren ge¬ 
zwungen, mitzuarbeiten. Demokra¬ 
tische und gewerkschaftliche Betäti¬ 
gung der Landarbeiter wurde unter¬ 
drückt. In den selbständigen Guts¬ 
bezirken war der Gutsherr bis in die 
dreißiger Jahre sogar Polizeigewal¬ 
tiger. Mit der ,Faust1 wurde .Ord¬ 
nung und Gehorsam* erzwungen, wie 
der Junker Oldenburg-Januschau in 
seinen Erinnerungen schreibt. Bei 
Wahlen bestimmte der Gutsherr, wer 
zu wählen war. Jeder, der sich gegen 
die Unterdrückung, Bevormundung 
und Ausbeutung auflehnte, verlor 
Arbeit und Unterkunft. 

Den Hunderttausenden deutschen 
Bauern, die zuwenig Land zum Leben 

Idi habe am Parieilehrjahr leilgenommen 
Erstmalig nahm ich am Anfang des 

Jahres an einem Zirkel des Partei¬ 
lehrjahres teil. 

Ich war erstaunt, mit welchem 
Eifer hier die Teilnehmer lernten 
und über die auftauchenden Probleme 
diskutierten. Hier saßen der Arbeiter 
neben dem Angestellten, der Schlos¬ 
ser neben dem Ingenieur und ver¬ 
suchten möglichst viel zu lernen. Der 
Unterrichtsstoff wurde interessant 
und leicht verständlich dargeboten. 

Oft wurden die Leitartikel aus dem 
»Neuen Deutschland“ behandelt und 
diskutiert; 

Ich muß sagen, daß ich durch das Par¬ 
teilehrjahr viel gelernt habe. Diese neuen 
Erkenntnisse, die ich mir in den letzten 
Monaten aneignen konnte, haben viel 
dazu beigetragen, daß ich in meiner 
Arbeit klarer sehe, die wichtigsten Auf¬ 
gaben besser erkennen kann, und vor 
allen Dingen mein Bewußtsein fester ge¬ 
worden ist. Ich freue mich auf den 
nächsten Zirkel des Parteilehrjahres, 
der mich in meinem Wissen und 
meiner Erkenntnis wieder einen 
Schritt weiterbringen wird. 

Siegfried Brunn 

hatten, und den Landarbeitern in ihrem 
dumpfen, kulturlosen, geknechteten Da¬ 
sein mit einem Stück Boden die Grund- 
la?e zum Aufbau eines menschen¬ 
würdigen Lebens zu geben, war eine 
Grundbedingung jeder Demokratie in 
Deutschland. 

Ohne Beseitigung der mittelalter¬ 
lich-feudalistischen Überreste konnte 
das Tor in eine freie, wohlhabende 
Zukunft des deutschen Volkes nicht 
aufgestoßen werden.“ (S. 215) 

Im Anhang zum Buch finden wir 
den Aufruf zur demokratischen Schul¬ 
reform. Dort heißt es: 

„Ein schwerer und harter Winter 
steht vor der Tür. Über diese grund¬ 
legenden Forderungen einer demo¬ 
kratischen Erneuerung unseres 
Schulwesens darf daher nicht eine 
Minute vergessen werden, daß - die 
Schulgebäude zerstört, die faschisti¬ 
schen Lehrbücher unbrauchbar und 
die Lernmittel zum großen Teil ver¬ 
nichtet sind. Jetzt gilt es, das Drin¬ 
gendste zu tun: Unseren Kindern für 
den Winter Schulräume zu sichern 
und ihre moralische, physische und 
geistige Erhaltung und Entwicklung 
zu gewährleisten.“ (Aufruf , vom 
18. Oktober 1945.) 

So sah der Beginn aus! Und heute? 
Wir haben viele neue Schulgebäude 
geschaffen, Kinderkrippen und Kin¬ 
derheime. Denkt an den Kampf um 
bessere Lernergebnisse, um die vie¬ 
len Studierenden an unseren Univer¬ 
sitäten, an die Sorge um frohe Ferien¬ 
tage für unsere Kinder"! Das war 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

und Kassen usw. — wiedererhalten. 
Und die Arbeiter schafften sie! 

Diesen schweren Weg des deut¬ 
schen Volkes aus der Katastrophe 
von 1945, der ihm nicht nur das 
Leben wiedergab, sondern zugleich 
die Grundlage für ein besseres 
Deutschland legte, beschreibt der 
1. Sekretär des Zentralkomitees der 
SED, W'alter Ulbricht, in seinem 
neuen Buch „Zur Geschichte der 
neuesten Zeit“. Es hilft allen Arbei¬ 
tern, allen Werktätigen und Patrio¬ 
ten Deutschlands, die bisherige Ent¬ 
wicklung besser zu verstehen und 
aus diesem Verständnis Schlußfolge¬ 
rungen für die eigene Arbeit und 
Aufgabe zu ziehen. 

Walter Ulbricht zeigt in seinem 
neuen Werk, welche große Kraft und 
unbegrenzten Fähigkeiten die deut¬ 
sche Arbeiterklasse besitzt, wenn sie 
einheitlich und geschlossen handelt. 
Er weist nach, daß sie gemeinsam 
mit allen deutschen Patrioten jene 
Macht ist, die dem deutschen Volk 
ein Leben in Glück und Frieden 
sichern kann. Ihre Kraft zeigte sich 
bereits in dem konsequenten Kampf 
der besten Söhne der deutschen Ar¬ 
beiterklasse gegen die Hitlerbanditen. 

Kraft und Opfersinn der Arbeiter¬ 
klasse waren es, die unter der Füh¬ 
rung der Kommunisten und Anti¬ 
faschisten das Leben im Osten und 
Westen unseres Vaterlandes unter 
den schwierigsten Bedingungen nach 
der Zerschlagung des Hitierfaschis- 
mus wieder in Gang brachten. Mit 
ihren Taten hatten die Arbeiter die 
Antwort auf die Frage nach dem zu¬ 
künftigen Deutschland gegeben: Ein 
Deutschland soll es werden, wo die 
Arbeiter gemeinsam mit allen Werk¬ 
tätigen die Geschicke in die eigenen 
Hände nehmen, und wo für Kriegs¬ 
hetzer und Kriegsgewinnler kein 
Raum mehr ist. 

So hatte es die KPD schon wäh¬ 
rend des zweiten Weltkrieges uner¬ 
müdlich gefordert. 

Walter Ulbricht zeigt, wie die fest 
vereinten Arbeiter und Bauern ge¬ 
meinsam mit allen antifaschistisch- 
demokratischen Kräften im Osten 
Deutschlands nicht nur die Schäden 
behoben und das Leben in Gang 

Arbeiter auch die einige marxistische 
Partei der Arbeiterklasse — die So¬ 
zialistische Einheitspartei Deutsch¬ 
lands und den Freien Deutschen Ge- 
werkschaftsbund. 

Die geeinte Arbeiterklasse 
ist unbesiegbar 

Das Buch zeigt auch, daß die Vor¬ 
aussetzungen für die Herstellung der 
Einheit der Arbeiterklasse und die 
demokratische Entwicklung in ganz 
Deutschland vorhanden waren. Die 
Erfolge bei uns in der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik konnten nur 
erreicht werden im ständigen Kampf 
gegen die Feinde des deutschen Vol¬ 
kes, die bei uns eine fortschrittliche 
Entwicklung zu verhindern suchten 
und in Westdeutschland die alten Im¬ 
perialisten und Militaristen wieder 
in .den Sattel hoben. Dabei spielte 
die Schumacher-Clique in der SPD 
eine besonders schändliche und ver¬ 
räterische Rolle, indem sie die Ein¬ 
heit der Arbeiterklasse in West¬ 
deutschland verhinderte. Gegen die 
geeinte Arbeiterklasse hätten alle 
Versklavungspläne der westlichen 
Imperialisten nichts ausrichten 
können. 

Alle diese Darstellungen lassen err 
kennen, daß für die Arbeiterklasse 
die höchste Pflicht darin besteht, das 
Werk der eigenen Hände Arbeit 
gegen alle imperialistischen Angriffe 
zu verteidigen. Aus dem Studium 
dieses Buches ergibt sich auch, daß 
es Pflicht der Arbeiter in unserem 
Arbeiter-und-Bauern-Staat ist, ihre 
Brüder in Westdeutschland zu unter¬ 
stützen und ihnen zu helfen, den Weg 
in eine glückliche Zukunft zu be- 
schreiten. 

Es gibt nur eine deutsche Arbeiter¬ 
klasse, in Ost und West verfolgt sie 
das eine Ziel: Ein einheitliches, fried¬ 
liches, demokratisches und unabhän¬ 
giges Deutschland zu schaffen. Die 
Arbeiterklasse kann und wird ge¬ 
meinsam mit allen aufrechten Patrio¬ 
ten dieses Ziel erreichen, wenn sie 
weiter so wie in diesen schweren 
Jahren keinerlei Anstrengungen 
scheut und alle ihre Kräfte zusam¬ 
menschließt. Das lehrt uns dieses 
Werk, und deshalb wird es für uns 
alle eine große Hilfe sein. 
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Wir berichten über den Betriebskollektivvertrag f Der Einkauf antwortet J 
^ Tn dem WF-Kender Nf. 26 wurde 

MH dem Fortschreiten des Jahres werden die Arbeiten zur Erfüllung der 
Bctriebskoliektivvertragverpflichtungen verstärkt fortgesetzt. 

Wir würden es außerordentlich begrüßen, wenn nicht nur dem Werkleiter 
die Kontrolle über die Erfüllung des Betriebskollektivvertrages überlassen 
bliebe. Denn die Kontrolle des Werkleiters stellt nur die eine Seite der 
Kontrolle dar, die andere Seite bildet die Belegschaft, die weitaus mehr als 
bisher durch die Gewerkschaftsgruppen ihre Rechte und auch ihre Pflichten 
ausüben muß. 

Wir appellieren nochmals an alle unsere Kolleginnen und Kollegen, sich 
in die Arbeit mit dem Betriebskollektivvertrag einzuschalten und rege an 
der Kontrolle über seine Erfüllung teilzunehmen. 

I- Vorfristig erfüllt wurden folgende Verpflichtungen: 
F II 8 S. 56 Del- Dusch- und Garderobenraum des Küchenpersonals 

wurde durch Einbeziehung eines bisher von der Haus¬ 
verwaltung innegehabten Raumes erweitert. 

F II 22 S. 58 Die im 5. Stock des Gerätewerkes gelegene Frauentoilette 
wurde um eine Kabine erweitert. 

Mitteilung des Betriebsambulatoriums: 
In den Monaten Juli-August sind folgende Ärzte der Betriebspoliklinik 

Oberspree beurlaubt: 
Augenstation: 

Freundschafts¬ 
vertrag 
Metropoltheater 

Patenvertrag mit 
dem Zentralhaus 
der Jungen Pio¬ 
niere 

Chirurgie: 
Röntgenstation: 
Dermatologie: 
Gynäkologie: 
Zahnstation: 

Dr. Teutsch 
Dr. Behrendt 
Dr. Weigel 
Dr. Schlüter 
Dr. Moebius 
Dr. Stüdemann 
Frl. Scharmberg 

vom 25. 7. bis 20. 8. 1955 
vom 26. 7. bis 13. 8. 1955 
vom 4. 8. bis 17. 8. 1955 
vom 9. 8. bis 27. 8. 1955 
vom 4. 8. bis 31. 8. 1955 
vom 1. 8. bis 31. 8. 1955 
vom 22. 8. bis 9. 9. 1955 

F II 28 S. 59 

Anh. 2/17 S. 76 

Anh. 2/22 S. 76 

Anh. 2/27 S. 77 

Anh. 2/32 S. 77 

Anh. 2/39 S. 78 

F II 9 S. 56 

Die Renovierung der Versuchswerkstatt unseres Versuchs¬ 
werkes wurde statt am 30. August, wie terminlich vor¬ 
gesehen, bereits am 26. Juli fertiggestellt. 
In der Kostenstelle 795, Hauptlager des Gerätewerkes, 
wurde der Fußboden ausgebessert und die Decke ge¬ 
weißt. 
Für Be- und Entlüftungszwecke wurden, wie vorgesehen, 
20 Exhaustoren statt bis zum vorgesehenen Termin, 
30. Oktober, bereits bis zum 5. Juli 1955 beschafft. 
Die vorgesehene Anbringung von Ventilatoren im Archiv 
und in der Gewerkschaftsbücherei zum 30. November 
konnte bereits am 26. Juli als fertig gemeldet werden. 
Der zur Kathodenfertigung gehörende Raum der Güte¬ 
kontrolle erhielt drei Monate vor dem vorgesehenen Ter¬ 
min einen Lüfter. 
Die Waschanlage in der Kostenstelle 275, Werkzeugbau, 
wurde ebenfalls vorfristig überholt. 

II. Termingemäß erfüllt werden konnten folgende 
Verpflichtungen: 

Der Fußboden in unserer Werkküche wurde generalüber¬ 
holt und dabei neue Rauhfliesen, welche die Unfällgefahr 
mindern, verlegt. 
Die Heizungsaniage im Lager 096/1—III wurde überprüft. 
Ein neuer Unterstellschuppen für Motor- und Fahrräder 
wurde auf dem Afo-Gelände aufgebaut und damit eine 
Verbesserung der Unterstellmöglichkeiten für die priva¬ 
ten Fahrzeuge unserer Kollegen erreicht. 
Wir stellten für die Durchführung der Betriebs-Ferien¬ 
kinderlager die entsprechenden Mittel zur Verfügung. Die 
Aktion läuft zur Zeit. 
Zur Senkung des Ausschusses erhielt die Gitterwickelei, 
wie vorgesehen, vier Stück mechanische Beschneidewerk¬ 
zeuge. 
Die Kathodenschmiermaschinen wurden mit elektroni¬ 
schen Zeitgebern ausgerüstet, wodurch eine Senkung des 
Ausschusses in der Kathodenfertigung erzielt wurde. 
Die Pflasterung des Werkhofes wurde verbessert und 
hierfür 20 000,— DM verausgabt. 
Die Abzugsrohre in der Werkküche wurden vollständig 
erneuert, wodurch ein besseres Arbeiten der Kessel er¬ 
reicht wurde. 
Iip Quecksilberraum und in der Schweißecke des Berei¬ 
ches Elektronenstrahlröhren wurde die Lüftung ver¬ 
bessert; 

Den Kollegen vom Metropoltheater wurden sechs Ferien¬ 
plätze in unserem Ferienheim in Neuhaus an der Ostsee 
zur Verfügung gestellt. 
Außerdem wurden 20 Kinder von Angehörigen des Me¬ 
tropoltheaters in unserem Pionierlager am Frauensee 
aufgenommen. 
Gemäß dem zwischen dem Zentralhaus der Jungen Pio¬ 
niere und unserem Werk bestehenden Vertrag nahmen 
Pioniere des Zentralhauses an den Ferienlagern „Kalinin“ 
und Göhren teil. 

III. Bezüglich der anläßlich der letzten Berichterstattung 
im „WF-Sender" als nicht erfüllt gemeldeten Ver¬ 

pflichtungen kann folgendes gesagt werden: 
A 13 c S. 16 Themenpläne zur besseren Lösung der wichtigsten Be¬ 

triebsaufgaben für die Rationalisatoren und Erfinder sind> 
für die UKW- und Senderöhre und für die Spezialröhre 
in Vorbereitung. 

A 19 S. 18 Die quartalsmäßig vorgesehene Aussprache mit den 
Wirtschafts- und Gewerkschaftsfunktionären des Ver¬ 
suchswerkes wurde im Juli durchgeführt. 

IV. Folgende Verpflichtungen konnten nicht 
erfüllt werden: 

F II 4 S, 56 Bei der Anschaffung der Transformatortafeln zur Bedie¬ 
nung der Kessel im Speisebetrieb ergaben sich außer¬ 
ordentliche Beschaffungsschwierigkeiten, so daß die Auf¬ 
gabe nicht vor Beginn des IV. Quartals erfüllt werden 
kann. 

F II 31 S. 59 Die HÖ-Verkäufswagen wurden bisher nicht angefertigt. 
In Übereinstimmung mit der BGL faßte die Werkleitung 
den Beschluß, diese Wagen nicht zu bauen, da sich die 
Ausgaben infolge der reduzierten Belegschaft nicht ver¬ 
treten lassen. 

Anh. 1/5 S. 72 Die Tri-Waschanlage in der Stanzerei konnte noch nicht 
in Betrieb gesetzt werden, da es Schwierigkeiten mit der 
Oberflächengestaltung der Wanne gab. Die Fertigstel¬ 
lung und Inbetriebnahme dieser Anlage erfolgt im August. 

Müller 

In dem WF-Sender Nr. 26 wurde 
eine Kritik unter dem Titel „Für 
Güteklasse I“ des Kollegen Reinelt 
von der Kst. 748 an den Einkauf 
und Gütekontrolle veröffentlicht. 

Da die Gütekontrolle bisher keine 
Stellungnahme hierzu gab, möchte 
ich als Einkäufer folgendes feststel¬ 
len: 

Sämtliche Bestellungen über grö¬ 
ßere Posten an Werkzeugen werden 
durch Auftrag beim Lieferwerk be¬ 
stellt, besonders bei Zangenbestel¬ 
lungen werden fast ausschließlich 
vertragsgebundene Aufträge an die 
DHZ-Werkzeuge oder an die Liefer¬ 
werke ausgestellt. 

Damit ist der Einkauf praktisch 
abgeschlossen. .Der Versand der 
Werkzeuge wird direkt an unser 
Werk vorgenommen, ohne daß eine 
vorherige Besichtigung durch den 
Einkäufer möglich ist. 

Eine persönliche Besichtigung für 
solche handelsüblichen Werkzeuge 
erübrigt sich bei direkten Lieferun¬ 
gen und wäre auch unrentabel, da 
sowohl die Gütekontrolle des Liefer¬ 
werkes, aber auch Unsere eigene 
Gütekontrolle diese Werkzeuge hät¬ 
ten beanstanden müssen. 

Die Seitenschneider mit durch¬ 
gestecktem Gewerbe, die Sich der 
Kollege Reinelt wünscht, sind im 
Werkzeuglager genügend vorhanden. 
Zum Schluß möchte ich noch einmal 
betonen, daß die bemängelten Werk¬ 
zeuge nur durch einen Fehler der 
Wareneingangsrevision in das Werk 
kommen konnten. 

Schiede, Einkauf-KM-090 

Thema der Produklionsberalungen im Monat Augnsl 
Leistungssteigerung und Verbesserung unserer Arbeit durch Mechanisierung 

wenigen Handgriffen bereits zu Ver- schränkten Maße, vor den Verwal- 
besserungen der Arbeitsmethoden tungsabteilungen und unseren La- 
führen, d. h. also, daß Mechanisie- boratorien. 

F II 21 
F II 14 

S. 58 
S. 57 

G II 19 S. 65 

Anh. 1/4 S, 71 

Anh. 1/9 S. 72 

Anh. 2/14 S. 75 

Anh. 2/25 S. 77 

Anh. 2/34 S. 78 

Vor unserem Werk steht wie vor 
allen anderen Betrieben die Aufgabe, 
die Produktion qualitätsmäßig zu ver¬ 
bessern und vor allen Dingen preis¬ 
lich billiger herzustellen. Das 24. Ple¬ 
num des Zentralkomitees der Sozia¬ 
listischen Einheitspartei behandelte 
sehr eingehend diese Frage und es 
wurde darauf hingewiesen, daß jedes 
Werk der volkseigenen Wirtschaft 
alle Anstrengungen zu unternehmen 
hat, um in der Produktion und auf 
allen anderen Arbeitsgebieten die 
höchste Technik zu erreichen. 

Wir können absolut nicht sagen, 
daß in unserem Betrieb dieser 
Höchststand der Technik schon er¬ 
reicht wäre und daß es nichts mehr 
zu verbessern gäbe. Deshalb ist es 
notwendig, daß sich alle Abteilungen 
und Kostenstellen unseres Werkes, 
nicht nur die Produktion, mit der 
Frage befassen: Wie können wir 
durch Mechanisicrungsmaßnahmen 
das Niveau unserer Technik heben. 

Hierbei muß man auf zweierlei Art 
an die Lösung der Frage heran- 
gehen: Es gibt tausend Kleinigkeiten, 
die bei einfachster Überlegung mit 

rung nicht unmittelbar mit der In¬ 
vestierung größerer Geldmittel ver¬ 
bunden sein muß. Die andere Seite 
dieser Frage ist die, daß wir selbst¬ 
verständlich darüber hinaus auch 
größere Mechanisierungsprojekte 
durchführen wollen und hierzu auch 
die entsprechenden Gelder vom Staat 
bekommen werden. 

Wehn wir die Frage nach den Mög¬ 
lichkeiten zur weiteren Mechanisie¬ 
rung der Arbeit stellen, so steht die¬ 
selbe ebenfalls, wenn auch im be- 

Auch hier gibt es eine Reihe von 
Möglichkeiten, durch Mechanisierung 
die Arbeitsleistungen zu erhöhen und 
Lohnkosten einzusparen. In diesem 
Zusammenhang appellieren wir be¬ 
sonders an unsere Kollegen des Ver¬ 
suchswerkes und der Betricbslabora- 
torien, von sich aus Vorschläge zu 
unterbreiten, wie sie sich eine wei¬ 
tere Mechanisierung unserer Produk¬ 
tion vorstellen. 

Otto, Müller, 
BGL Werkleitung 

Die Partei führte un§ zu einem 
neuen Leben 

(Fortsetzung von Seite 1) 
eben nur möglich, weil wir uns eine 
Arbeiter-und-Bauern-Macht schufen, 
selbst mit anpackten, unser Schicksal 
in die eigenen Häne nahmen, für uns 
selbst arbeiteten und keinem Mono¬ 
polisten, Großgrundbesitzer und Mi¬ 
litaristen gestatten, über uns zu ent¬ 

salz bis zum Stuhl, Tisch oder Bett 
für Umsiedler und Ausgebombte. 
Unter diesen Umständen war die 
Linderung der schweren Lage der 
Frauen eines der ernstesten und un¬ 
aufschiebbarsten Problem der Zeit.“ 
(S. 165) 

Und diese Probleme wurden gelöst. 
scheiden. Das war nur möglich, weil Und die Frauen haben daran großen 

Za einigen Fragen der Enlwidilnng unseres Betriebes 
(Fortsetzung von Seile 1) 

NeuhaUs an der Ostsee, wie ein bös¬ 
williges Gerücht es behauptete) ab- 
gaben. 

Wenn wir in den letzten Wochen 
mit Kollegen anläßlich der Freistel¬ 
lungen über alle diese Dinge spra¬ 
chen, sahen sie in den weitaus mei¬ 
sten Fällen auch die Notwendigkeit 
ein. Übrig blieb meist nur eine Frage: 
Warum gerade ich? 

Fast alle Kollegen setzten ihre 
Freistellung einer Entlassung gleich, 
die durch schlechte Arbeitsleistung 
verursacht wurde. Es ist nur natür- 
litfh, daß sich die Abteilungen zuerst 
von den Kollegen trennten, die nicht 
gerade die besten Leistungen aufzu¬ 
weisen hatten, aber bei dem großen 

nisse, Wohnung, Betrieb usw. auf¬ 
geben, um unter anfangs bestimmt 
harten Bedingungen riesige Flächen 
Neuland erschließen. 

Auch bei uns in der DDR haben 
wir doch bereits diese Beispiele für 
dieses Bewußtsein: Wie viele Indu¬ 
striearbeiter, die dem Aufruf gefolgt 
sind, mehrere Jahre in der Land¬ 
wirtschaft zu arbeiten, die Kollegen, 
die die Hüttenkombinate in Stalin¬ 
stadt und Calbe aufbauen usw. Da 
sollte es nicht möglich sein, im BGW 
oder bei Sternradio anstatt im WF 
zu arbeiten? 

Und noch ein Problem steht mit 
diesen Fragen in Zusammenhang: 

Das 24. Plenum fordert von den 
Ministerien und der Industrie eine 

Kollegen, die zur Zelt noch in der 
Verwaltung arbeiten, durchaus schon, 
daß sie in der Produktion, wenn sie 
sich entsprechend qualifizieren, min¬ 
destens genauso viel, häufig sogar 
noch mehr verdienen könnten. 

Vielfach fehlt ihnen nur ein ge- 
Mut, zu bekennen, ich bin 

auch wir Frauen gleichberechtigt 
wurden und unsere Kraft voll ein- 
setzen konnten. Auch von den Frauen 
spricht Walter Ulbricht in seinem 
Buch. Er spricht von den Trümmer¬ 
frauen. Von den 28 000 Berlinern, die 
an der Enttrümmerung arbeiteten, waren 
22 000 Frauen I 

Walter Ulbricht erinnert an unsere 
Sorgen in den ersten Tagen: 

„Millionen Frauen waren zum 
nicht mehr Angestellter, ich arbeite alleinigen Ernährer ihrer Familie 
jetzt in der Produktion. 

Unseren Kollegen würde 
geworden, und mußten für sich und 

manche ihre Kinder Obdach und oft eine neue 
Umstellung leichter fallen, wenn sie Heimat finden. Sie mußten den 

Umfang von Umsetzungen, die wir wesentliche Einschränkung und Ver- 
vornehmen mußten, griff diese Maß¬ 
nahme auch tief in den Kreis der 
guten Mitarbeiter ein. 

In den ersten Nachkriegsjahren, als 
noch viele Menschen, die nicht arbei¬ 
teten, auf dem Schwarzen Markt, das 
Geld leichter verdienten, als die Kol¬ 
legen in den Betrieben, waren wir 
stolz auf die Kollegen, die sich ihrem 
Betrieb so stark verbunden fühlten, 
daß es für sie gar keine Frage gab, 
wo sie hingehören. Dieses Zugehörig¬ 
keitsgefühl zu unserem Betrieb ist 
doch nicht zu trennen von dem zur 
volkseigenen Industrie überhaupt. 

Darum wird gerade heute, in der 
Periode des Aufbaus des Sozialismus, 
wo die Erfolge unseres Weges bereits 
klar sichtbar sind, bei jedem die Ein¬ 
sicht vorhanden sein, daß es notwen¬ 
dig ist dort zu arbeiten, wo uns un¬ 
sere Volkswirtschaft am dringend¬ 
sten braucht. 

Die Angst vor der Arbeitslosigkeit, 
die besonders den älteren von uns 
noch aus dem Kapitalismus in den 
Knochen steckt, muß endlich einmal 
weichen. Denken wir doch an die 
Beispiele, die uns die Menschen der 
Sowjetunion in dieser Beziehung ge¬ 
geben haben und jetzt noch geben, 
wenn Zehntausende, besonders junge 
Menschen, ihre alten Lebensverhält- 

billigung des Verwaltungsapparates. 
Da das Verhältnis der Verwaltungs¬ 
angestellten zu den Produktions¬ 
arbeitern in fast allen Industrie¬ 
betrieben zu groß ist, kann auf die¬ 
sem Gebiet die Umsetzung von Ver¬ 
waltungskräften aus einem volks¬ 
eigenen Bertrieb in einen anderen 
keine grundsätzliche Lösung bringen. 

Auch hier muß man mit einigen 
alten Überlieferungen brechen, z. B. 
daß der Angestellte etwas Besseres 
ist als der Produktionsarbeiter. 
Wenn diese Auffassungen heute auch 
nur noch sehr selten ausgesprochen 
werden, bestimmen sie doch noch das 
Denken und die Handlungen vieler 
Menschen. Dabei erkennen manche 

immer das Ziel vor Augen hätten, 
das wir uns gesteckt haben: 

Sicherung der maximalen Befrie¬ 
digung der ständig steigenden mate¬ 
riellen und kulturellen Bedürfnisse 
der gesamten Gesellschaft. 

Kurt Rudzki, 
Sekretär für Wirtschaftsfragen 

der BPO 

Kampf aufnehmen, um sich und ihre 
Familien vor Kälte und dem ärgsten 
Hunger zu bewahren. Im Betrieb und 
in der Hausarbeit spürten gerade die 
Frauen die Schwere des Lebens am 
meisten, und standen vor zahllosen 
neuen Aufgaben. Dabei fehlte es für 
den Haushalt fast an allem: Vom 
Kochtopf, der Nähnadel oder dem 

Sdiildbiirgerslreidie — und ihre Rentabilität 
Die Bauleitung wurde von der 

Redaktion zu einer Stellungnahme 
zu dem im „WF-Sender“ Nr. 26 
unter der Überschrift „Schildbürger¬ 
streiche — und ihre Rentabilität?“ 
erschienenen Artikel aufgefordert. 

Die Bauleitung bemerkt dazu fol¬ 
gendes: 

Im Monat Februar erhielten wir 
den Auftrag, die Räume 504 und 508 
mit neuem Steinholzfußboden zu ver¬ 
sehen und die Wände zu renovieren. 
Von einer Entfernung der Zwischen¬ 

wand zwischen den Räumen 504 und 
508 war nicht die Rede. Die Arbei¬ 
ten wurden entsprechend ausgeführt. 
Nach Fertigstellung beantragte das 
Konstruktionsbüro am 4. Juli 1955 
bei der Werkleitung die Entfernung 
der Zwischenwand und eine Neu¬ 
aufteilung der Räume durch Glas¬ 
wände. Wir machten den Kollegen 
Bormann darauf aufmerksam, daß 

Anteil. Liest man das Buch von Wal¬ 
ter Ulbricht, so spürt man förmlich, 
wie von seinem eigenen Leben die Rede 
ist. Wir möchten deshalb unseren Kol¬ 
legen eine kleine Episode aus diesem 
Buch nicht vorenthalten. Selbstver¬ 
ständlich setzte die Hetzpropaganda 
des Westens mit dem Tage ein, wo 
wir mit dem Aufbau eines neuen 
Lebens auf allen Gebieten begannen. 
Reaktionäre Kräfte in den bürger¬ 
lichen Parteien, — inzwischen längst 
entlarvt, versuchen sie wie Jakob 
Kaiser von Bonn aus, weiter gegen 
unsere DDR zu hetzen — nahmen das 
Stichwort der westlichen Hetze da¬ 
mals auf und schrieben z. B. in der 
„Neuen Zeit“, dem Organ der CDU, 
am 5. Dezember 1945: 

,;bie Frau ist im allgemeinen zum 
selbständigen, politischen Denken, 
zum Weitblick nicht befähigt ::: Aus 
diesen fraulichen Eigenschaften er¬ 
geben sich politische Gefahren für das 
Wahlrecht der Frauen, denn Politik 
ohne Weitblick muß scheitern!“ 

Unsere Rahnsdorfer Frauen, zu 
denen wir immer unsere Aufklärung 
tragen, gaben damals den Schreiber¬ 
lingen dieses Artikels in der „Neuen 
Zeit“ die gebührende Antwort: „Diese 
Ansicht, die wieder die Parole .Zu¬ 
rück zum Kochtopf1 trägt, die der 
Frau jede Beteiligung am öffent¬ 
lichen Leben abspricht, gehört in die 
nazistische Zeit zurück ;.: Infolge 
der Kriegsopfer werden Millionen 

fertiggestellt worden war. Trotzdem 
wurde durch die Werkleitung ent¬ 
schieden, daß diese Arbeiten durch¬ 
geführt werden müssen, weil sie für 
einen besseren Arbeitsablauf erfor¬ 
derlich sind. Darauf wurde die Zwi- 

_ . _ schenwand entfernt und die damit 
Stellungnahme des Büros für Arbeit zu dem Artikel: Unser Kindergarten — verbundenen Ausbesserungsarbeiten 

die Renovierung der Räume gerade v°n Frauen ohne Mann durchs Leben 

Auch eine Antwort! 
Nach langem Bemühen erreicht uns nach fünfwöchiger Wartezeit eine 

unser Sorgenkind! 
Da bisher anscheinend noch niemand im Werk wußte, welche Mängel 

und Unzulänglichkeiten es in unserem Kindergarten gibt, beschäftigt sich 
die Antwort fast ausschließlich mit ihrer nochmaligen Aufzählung. 

Wir würden es aber vielmehr begrüßen, wenn uns endlich eine Antwort 
der Abteilung Lohn und soziale Fragen zugehen würde, die von Maßnahmen 
berichtet, die bereits getroffen wurden, um die seit Wochen bekannten 
Mängel endlich abzuändern. 

Wir bitten den Arbeitsdirektor, Kollegen Bormann, sich für eine schnel¬ 
lere Erledigung dieser Dinge einzusetzen; Die Redaktion 

ausgeführt. Wenn also Schildbürger¬ 
streiche verübt wurden, so sicher 
nicht durch die Bauleitung. Waschow 

Der Schildbürgerstreich ist offen¬ 
sichtlich nicht von der Bauleitung 
verübt worden. 

Dieser Fehler hätte sich leicht bei 
besserer Überlegung seitens der 
Konstruktions- und Werkleitung ver¬ 
meiden lassen; Die Redaktion 

gehen, ja, es werden sogar unendlich 
viele ihre Kinder selbst großziehen 
und ernähren müssen. Und diese 
Frauen sollten dann nicht imstande 
sein, am politischen Leben teilzu¬ 
nehmen?“ (S. 169) 

Heute iät vieles von dem schon ver¬ 
gessen. Die Probleme von damals 
sind gelöst, an ihre Stelle traten neue 
Probleme und Aufgaben. Auch sie wer¬ 
den wir lösen. Das Studium des Buches 
von Walter Ulbricht hilft uns dabei, zeigt 
uns den zurückgelegten Weg und weist 
in die Zukunft. Es zeigt uns unsere große 
Kraft. Die Partei der Arbeiterklasse 
führte uns diesen Weg, und wir werden 
alles daransetzen, ihn siegreich zu Ende 
zu beschreiten. Friedl Lewin 
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1303 Mensdien hätten nidlt Zn Sterben braudien Was Ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Vielen Menschen ist es unbekannt, kamen 11 565 Menschen ums Leben und das sind im vorigen Jahr 12 252 Ver- 

daß in den meisten kapitalistischen 314 899 Menschen wurden dabei schwer letzte und 269 Tote. 
Ländern, und besonders in den Ver- bzw. leicht verletzt. Wenn man diese jn der DDR ist im Gegensatz zu 
einigten Staaten von Amerika, in Ab- Zahlen üntersücht, dann stellt sich (jieser Entwicklung die Zahl der Ver¬ 
ständen von wenigen Sekunden ein heraus, daß in einer Stunde in West- kehrsunfälle wesentlich niedriger 
Verkehrsunfall passiert. deutschland 56 Verkehrsunfälle vor- Während in Westdeutschland fast jede des Fernschnellzuges nach Hamburg 

So hat Westdeutschland, das nach kommen. Die Zahl der bei diesen Ver- ^mute ein Verkehrsunfall passie'-t1 er- ist gleichzeitig der beste Turner des 
den USA in bezug auf Verkehrs- kehrsunfällen getöteten Menschen be- .:-u u„: ’\/or. kleinen Städtchens Neustadt, dem 
Unfällen den fragwürdigen Rekord läuft sich im Durchschnitt auf 33 je Tag. kehrsunfälle. Heimatbahnhof Werners. Anläßlich 
hält, nach amtlichen westdeutschen Dazu kommen dann noch die Toten eines unfreiwilligen 

Vom 5. bis 11. August zeigen wir geworfenen Probleme diskutiert 
den Austauschfilm: 

„Lockende Sterne". 
Werner Nordhaus, der Lokführer 

werden. 
Am Donnerstag, dem 11. August, 

14.30 Uhr, hören wir im Vortragssaal 
„Aus dem Leben und Kampf der 

Frauen um ihre Rechte“ 
(Clara Zetkin) 

Es spricht Luise Dornemann vom 
Aufenthaltes Marx-Engels-Lenin-Stalin-Institut, 

Angaben im Jahre 1954 491 721 Ver- und Verletzten, die in Westberlin , Zaihl,l]efcl1? BelsPiele bezeugen, daß iernt hier die schöne Besitzerin des Achtung! 
kehrsunfälle aufzuweisem Dabei Verkehrsunfällen zum Opfer fielen, „?piSlls?Isr}e Fuhrunternehmer in Hamburger Varietes „Palladium“, Wir machen nochmal daräuf auf- 

1 ^ Westdeutschland immer wieder vol- Carmen Roden, den Turner Nordhaus merksam, daß vom 
j W7 • J« j« lig übermüdete und ausgepumpte kennen. Ihr zuliebe gibt er seinen 11. bis 31. August 

was sagt unser renenmenst; Kraftfahrer am Verkehr teilnehmen Beruf auf und will Artist werden, die Kantine wegen Urlaub geschlos- 
„ „ , TT . ^ •. lassen, um ihren Gewinn zu sichern, aber aus Eifersucht weiß es Carmen sen ist. Griebner 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Um einen möglichst schnellen und rei- Dabei kommt ihnen die Aufhebung immer wieder zu verhindern. Als Daß Kantinenverwalter genauso 
bungslosen Verlauf des Feriendienstes zu gewährleisten, bitten wir alle del. Geschwindigkeitsbeschränkung Werner schließlich in einem Sen- wie ieder andere Werktätige Urlaub 
Koliegen, die eine Ferienreise haben, diese sobald wie möglich zu bezahlen sehr zu statten; und der Autoraserei sationsfilm einen Lokführer spielen haben ist richtig und für jeden be- 
^ d6n oder die Schecks abzuholen. Wir weisen nochmals darauf hin, daß ist Tür und Tor geöffnet. soll, erwacht wieder die Liebe zu ereifheh Daß es aber unmöglich 
--l'Lcn Vier V°r gmn g We Wenn wir auch in der DDR im Gegen- seinem Beruf und er findet nach fefn soll, für einen solchen Rolligen 

Dnrdi _ Utndispositloii m4 zaMtang könne. „Ir „^„ekend. SSSTSS'^255221 2SE“ Unä E‘Senbah" 2' 
haben, ist die Tatsache, daß 1954 in der 
DDR 1303 Personen bei Verkehrsunfällen 

Ferienreisen anbieten: 
nach 
Eisenberg/Thüringen 
Eisenberg/Thüringen 
Eisenberg/Thüringen 
Ilsenbtirg/Harz 
Ilsenburg/Harz 
Mäuseibach/Thüringen 
Ilmenau/Thüringen 
Ilmenau/Thüringen 
Ilmenau/Thüringen 
Amtsheinersdorf/Sächs. Schweiz 
Amtsheinersdorf/Sächs. Schweiz 
Finsterbergen/Thüringen 
Finsterbergen/Thüringen 
Finsterbergen/Thüringen 
Rastenberg 
Rastenberg 
Tambach-/Dietharz 
Johnsdorf — Gondel 
Elgersburg 
Bad Thale 
Bad Thale 

ein Zweibettzimmer zum 27. September 
ein Zweibettzimmer zum 11. Oktober 
ein Zweibettzimmer zum 11. Oktober 
ein Zweibettzimmer zum 13. Oktober 
ein Zweibettzimmer zum 13. Oktober 
ein Zweibettzimmer zum 12. Oktober 
ein Zweibettzimmer zum 29. September 
eirl Zweibettzimmer zum 29. September 
ein Zweibettzimmer zum 13. Oktober 
ein Zweibettzimmer zum 28. September 

zurück. zu finden, ist unverständlich. Die 
Dazu, zeigen ^ wir um 17.00 und Kulturhausleitung teilt unseren Kol¬ 

legen kurz und bündig mit, daß die 20.00 Uhr eine Bühnenschau. Karten 
jeden Tag am Zeitungsstand. 

Vorträge: 
„Hygiene der Frau“. 

Darüber spricht am Dienstag, dem 

Kantine wegen Urlaub vom 11. bis 
31. August geschlossen wird. Ausge¬ 
rechnet in den heißen Tagen des 
August (wir hoffen, daß es so sein 
wird) soll den Kollegen, die unser 

getötet wurden, ein ernster Hinweis da¬ 
für, unverzüglich alle Maßnahmen einzu¬ 
leiten, um eine weitere entscheidende 
Senkung der Verkehrsunfälle herbeizu¬ 
führen. Außer der vielseitigen Ge- . TT. . _ „v... ——, — - 
fährdung von Menschenleben, er- "• August, 16.30 Uhr, im Vortrags- Kulturhaus besuchen, keine Möglich¬ 
leidet unsere Volkswirtschaft durch saal „ . j 1 keit gegeben werden, eine Er- 
Verkehrsunfälle jährlich große Ver- Kann. med. Hurt uaametz. frischung zu sich zu nehmen? Kol- 

ocpuciiiuci. luste- Unserer Produktion werden Welche Frau würde sich nicht für iege Griebner, da sollte sich doch 
ein Einbettzimmer zum 28. September nicht nur für längere oder kürzere die täglichen Dinge des Lebens inter- 8ehr schnell eine Lösung finden 
ein Dreibettzimmer zum 24! September Zeit zahlreiche Arbeitskräfte ent- essieren. lassen. Günter Jacobsohn, 
ein Dreibettzimmer zum s! Oktober zogen, auch Maschinen, Fahrzeuge Im Anschluß an den Vortrag kön- 1. Sekretär der 
ein Zweibettzimmer zum io! September und andere materielle Güter werden nen Fragen gestellt und über die auf- Betriebsparteiorganisation 
ein Zweibettzimmer zum 6. Oktober 
ein Dreibettzimmer zum 6. Oktober 

ganz bzw. teilweise ausgeschaltet. 
Zweifellos wurden von der Volks¬ 

ein Zweibettzimmer zum 9. Oktober 
ein Zweibettzimmer zum 13. Oktober 
ein Zweibettzimmer zum 15. Oktober 
ein Einbettzimmer 
ein Einbettzimmer 

Polizei in der DDR und im Demokra¬ 
tischen Sektor von Berlin bisher 
große Anstrengungen unternommen, 

Innerbetriihliche „Stidiworte tf 

Verlustanzeige 
zum 21. September um VerkehrsunfäÜe zu verhindern Rund einhundert hochbezahlte Ar- 
zum 5. Oktober und in vorbeugender Tätigkeit die beitsstunden gingen verlöten, als am 

Meldungen nimmt Koll, Thiesies in den Sprechstunden des Feriendienstes Verkehrsdisziplin zu erhöhen.'^ Dabei -Monfag efwa einhundert Wirtschafts- 
entgegen. Hesse, BGL, Tel. 11/179 stützt sich die Volkspolizei insbesondere unc^ Gewerkschaftsfunktionäre zur Be- 

ß 
auf die aktive Mithilfe der Bürger unse 
res Arbeiter-und-Bauern-Staates. Es 
muß jedoch gesagt werden, daß ein 
großer Teil unserer Bürger die Ge¬ 
meinsamkeit der Interessen auf die- 

kanntgabe der Wettbewerbsauswer¬ 
tung für die „Beste Abteilung des 
II. Quartals“ nach genau einer Stunde 
das Technische Kabinett ergebnislos 
wieder verließen. Die Vorarbeiten 

Wer weiß Bescheid? 
Für die nachstehenden Worte soll 

aus den drei angegebenen Möglich¬ 
keiten die jeweils richtige heraus¬ 
gefunden werden. 

1. Esplanade 
a) Schloßterrasse 
b) freier Platz zwischen Stadt¬ 

umwallung und Zitadelle einer 
Stadt. 

c) spanische Ratssitzung 
2. Fokus 

a) Brennpunkt 
b) altrömisches Schlachtbeil 
c) römisches Sklavenhaus 

3. Leukozythen 
a) keltischer Volksstamm 
b) kleine Fische in der Südsee 
c) weiße Blutkörperchen 

4. Maharani 
a) Frau eines Maharadschas 
b) griechische Marmelade 
c) ostafrikanische Tabaksorte 

5. Pinakothek 
a) altgriechisches Bauwerk ~ 
b) Gemäldesammlung 
c) Archiv in der Akademie der 

Wissenschaften 
6. Reminiszenz 

a) Erinnerung 
b) Empfehlung 
c) maurischer Baustil 

7. Velours 
a) französischer General 

Ludwig XIV. 
b) Pariser Vorort 
c) Samt 

8. Zephir 
a) urweltliches Großtier 
b) milder Südwestwind 
c) Stoffart 

9. Gurkha 

sem Gebiet noch nicht erkannt haben. der Zentralen Wettbewerbskommis- 
_ , .... „ . j sion waren so mangeihalt, daß die 
Dem Ziel, noch breiteren Kreisen der mte Auswerlung noch einmal 

Bevölkerung die Maßnahmen der Volks- cht we[den Es ist jmmer. 
Polizei im Straßenverkehr verständlich zu Mn beachtIichi daß dIe Kommission 
machen, und sie zur Mitarbeit heranzu- eine AbteiIung mit n prozent Fehl¬ 

zeiten als wanderfahnenreiien Sieger uriuia ziehen, dient die Verkehrserziehungs- ^ _____3__ 

^ursprüngliches fränkisches Wort I,"t ^«s^urdia^führt wild*5'* erm,'“e^' wozu sogar'der Werkleiter zum 6. August 1955 durchgefuhrt wird. seine Zustimmung gegeben hat. Um 
Alle Bürger werden aufgerufen, Irrtümer vorzubeugen, muß gesagt 

Menschenleben und Material durch werden: Eine Abteilung mit 100 Pro- 
einwandfreies Verhalten im Straßen- zent Fehlzeit ist deshalb noch nicht 
verkehr zu schützen; 

Schäfer, Sicherheitsinspektor mal sollen auch noch andere „Lei¬ 

tür Gurke 
b) Wasserfrucht in Südostasien 
c) Angehöriger eines nordindi¬ 

schen Volksstammes 
10. Idiom 

a) Mundart 
b) norditalienischer Ausdruck für 

Irrenhaus 
c) Stadt in Spanien 

11. Matrone 
a) Kernfrucht in Brasilien 

clIezei^nung^emerMakronen- 1954/55 brachte die Komische Oper Werk vereinen konnte, 
art 

12. Misogyn 
a) Frauenfeind 
b) altägyptischer Rechtsgelehrter 
c) Einsiedler 

stungen“ gewertet werden. Trotzdem 
ist iestzustellen, daß uns die ZWK 
wertungsmäßig sehr teuer geworden 
ist. 

V or-Enthaltsamkeit 
Die Kollegin Ingrid Lenz hat den 

FDJ-Wettbewerb iür sämtliche Abtei¬ 
lungen des Fertigungswerkes eriolg- 
reich zum Platzen gebracht. Als 
Alleinkundige hat sie ihrer Urlaubs¬ 
vertretung alle Unterlagen so sauber 
vorenthalten, daß sie damit kampflos 
Siegerin im Wettbewerb um die „Rote 
Nase“ werden konnte. Die Kollegen 
haben beschlossen, ihr in Würdigung 
dieses Verdienstes bei ihrer Rückkehr 
vom Urlaub einen Distelkranz zu 
überreichen, der auch als Sitzkissen 
verwendbar ist. 

Na, Ingrid, in deiner Haut möchte 
immer von vornherein Sieger. Manch- lch äa nicht stecken- meint 

Pfiffikus 

Manon Lescawt** in der Komischen Oper 99 
Als letzte Premiere der Spielzeit wieder in so reichem Maße auf ein 

Giacomo Puccinis „Manon Lescaut“ Die Handlung der Oper folgt 
heraus. Dieses Werk, das seinerzeit einem berühmten Roman des franzö¬ 
den Weltruhm des Komponisten der sischen Abbe Provost, dem ein eige- 
,,Boheme“, 
„Tosca“ und „Turandot“ begründete, 

nes Erlebnis des Dichters zugrunde suchte, 
gelegen hat. 

Er war es aber, der über das 
private Schicksal seiner Titelheldin 
hinaus den verderblichen Einfluß der 
kranken Gesellschaftsordnung rea¬ 
listisch vor Augen zu führen ver- 

Nie zuvor wurde auf der Opem- 
^ , „ . , , . Ein junges Mädchen, Manon Les- bühne der elende Hintergrund des 

gehört in Italien, dem Geburtsland caut solj in ein Kioster gebracht feudalen Rokokozeitalters, einer 
J .. .. des Meisters, zum ständigen Reper- werden während einer Übernach- Epoche, von der man gemeinhin nur 

imp“atoUS2 casar 3*ePizarro: 4 Swerd- t1oire, der ppernbühnep. In Deutsch- tung in der poststation lernt es den die schöne, seidenrauschende und ge- 
loff, 5.’ Washington, 6. Joliot-Curie, land wurde es zu Unrecht viel sei- jungen des .Grieux kennen und puderte Fassade zu sehen gewohnt 
7. August Bebel, s, Galileo Galilei, 9. Ber- tener aufgeführt, als die effektvollen, zwischen den beiden entbrennt eine war, so erbarmungslos dargestellt. 
sarin, 10. Blücher, 11. Kutusow, 12. Clara aber oft äußerlicheren späteren ‘ wemeii cuiuieuui, 
Zetkin. ® pn^Tn f nahei besitzt es starke Liebe* Sle entfllehen noch ln Darum ergreift uns heute Puccinis 
Auflösung des Rätsels: wer weiß „55™ Hner dVamatistli starken derseIben Nacht nach Paris- Armut Oper viel stärker, als das in Deutsch- 
Bescheid? neben einer clramatlscn starKen, und ]yj0t überschatten dort das Da- iand Viei gespielte gleichnamige 
-1. Fresko - Wandmalerei, 2. Gaucho •» menschlich packenden Handlung gein der Liebenden- das verwöhnte gespiene gieicnnamige 

noch die frische unverbrauchte Schaf- Bürgermädchen Manon hört auf die 
temperamentvollen schiechten Ratschläge seines Bruders 

l\/ln v« » .-vs. 4- _ 

Auflösung des Silbenrätsels 

HÜLLE' 

südamerikanischer Viehhirt, 3. Idol ____ 
Trug-(Götzen-)bild, 4. Nonchalance = Las- 
sigkeit, 5. Panoptikum = Sammlung von 1V“ ,iltU 1 _____ 

unter Sehenswürdigkeiten, 6. Vamp :=: kalte IVIusiKCrs» aGr SGiriG „IVIsnon mit ii-nH vprlnRt rips Ci-riPiix um dip Gg— 

wirbelsturm,Fr^UeReiwnvaieszen^y“l0IGe- ®inetr Fülle herrlicher Melodien und Se def reichen SteuerpäAters 
nesung. 9. Rhomboid = verschobenes kontrastreicher Orchesterfarben aus- Qeronte zu werden; 
Rechteck, 10. Fusion = Verschmelzung, stattete, wie er sie spater kaum . , 

Doch auch das Wohlleben vermag 
. sie nicht auf die Dauer zu fesseln. 

Als des Grieux sie heimlich besucht, 
will sie erneut mit ihm fliehen. Dies¬ 
mal bekommt sie jedoch die Willkür¬ 
macht eines Steuerpächters im 
Frankreich Ludwig des XV; zu 
spüren: Sie wird im Auftrag Ge- 
rontes von den Schergen ergriffen 
und ins Gefängnis geworfen. 

Wie andere Sträflinge soll sie von 

as intecessievinicht nur die Jugend ugent 
Wie stehen wir im Wettbewerb ? 

Die Grundeinheit Vorfertigung hält für die V. Weltfestspiele in der letz- 
weiterhin den 1. Platz. In der Grund- ten Woche 75.— DM gesammelt. Die 

Unserer Fahrsuhl- 
NachtigalU 

Schwebt den Schacht hinauf,hinunter: 
Singend unsre Fahrstuhl-Inge! 
Du kommst morgens arbeitswtttend, 
hörst du gleich ihr Gesinge, 

Wenn sie singt in ihrem Fahrstuhl, 
dieser Kiste eng und trübe; 
leicht umkrallt ihr Herz die 

Sehnsucht, 
sie singt Lieder von der — Liebe!! 

einheit wird in der dritten Woche des 
Wettbewerbs noch mit dem gleichen 
Elan gearbeitet wie in der ersten 
Woche. Die Grundeinheit will den 
ersten Platz bis zur letzten Auswer¬ 
tung beibehalten. 

Die Grundeinheit Labors und 
Werkstätten haben große Anstren¬ 
gungen gemacht und sich den zweiten 
Platz erkämpft. 

Die Grundeinheit Entwicklung hat 
sich von der „roten Nase“ bis zum 
dritten Platz hinaufgearbeitet. Trotz¬ 
dem muß sich diese Grundeinheit an- 
strengev, damit sie nicht trotz ihrer 
Mitgliederstärke von 80 Freunden 
wieder auf den letzten Platz ab¬ 
rutscht. 

Eine gute Arbeit leistete die Grund¬ 
einheit Verwaltung I. Diese Grund¬ 
einheit hat nur 17 Mitglieder, wovon 
sieben Freunde anwesend sind; die 
kleine Teilnehmerzahl am Wett¬ 
bewerb ist bedingt durch Krankheit 
oder Urlaub der anderen Freunde; 
Trotzdem waren drei Freunde im 
Wirkungsbereich und es wurden auch 

Grundeinheit I steht auf dem vierten 
Platz. 

Freundlich „führt“ sie ihre Gäste. 

.. 

Die „rote Nase" dem „würdigen“ 
Trägerl 

Schlecht sieht es aus in der 
Grundeinheit „Fertigungswerk“. Die Le Havre aus in die französischen 
Freunde dieser Abteilung hatten am Kolonien zur Zwangsarbeit depor- Launen hat sie niemals schlimme; 
Anfang des Wettbewerbs den ersten tiert werden. quält sie nicht den „Schnauzenhobel“, 
Platz inne. Doch ihr Gruppenleiter Des Grieux bittet den Kapitän des singt sie laut mit „Donnerstimme“. 
Ingrid Lenz ging in Urlaub und über- Transportschiffes, ihn nach Amerika 
gab ihrer Vertretung nicht ordnungs- mitzunehmen, da sein verzweifelter Nachtigall! — so singe weiter! 
gemäß die Grundeinheit. Das Ferti- Versuch Manon noch in der letzten Himmel sei dir deine Kiste, 
gungswerk leistete in der letzten Minute zu entführen, mißlungen ist. Singst du manchmal och zu ville: 
Woche überhaupt keine Arbeit und Auch dort will es den beiden nicht Netter Kerl trotzdem — biste!! 
erhielt somit die „rote Nase“; gelingen, ein neues Leben aufzu- 

Den Freunden des Fertigungs- bauen, denn der Sohn des allmäch- 
werkes ist zu empfehlen, sich mit tlgen Gouverneurs der Kolonie ver- 
ihrer Gruppenleiterin, wenn sie vom liebt sich in Manon und will sie zur 
Urlaub zurückkommt, mal über diese Heirat zwingen. 
Schlamperei zu unterhalten; Der letzte Ausweg ist wiederum 

So sieht nach der letzten Auswer- die Flucht, 
tung die Reihenfolge aus: Manon und des Gneux wol,en ver‘ 
1. Platz Grundeinheit Vorfertigung . , . 
2. Platz Grundeinheit Labors und „neJ[ e!jg l^h.?a K° on^.?d erreichen. 

Werkstätten Doch die Kräfte des Mädchens sind Die Komische Oper hat sich mit 
3. Platz Grundeinheit Entwicklung den Strapazen des Fußmarsches nicht ihrer Inszenierung die Aufgabe ge- 
4 Platz Grundeinheit Verwaltung I mehr gewachsen — Manon stirbt in stellt, den realistischen Kern dieses 
ö! Platz Grundeinheit Fertigung „rote den Armen ihres verzweifelten Ge- wertvollen Jugend Werkes des letzten 

Nase“ liebten. Großmeisters der italienischen Oper 
.. . Puccini war nicht der erste, der freizulegen und erst dadurch die lei- 

Weiterbin wünschen wir allen den gt0ff und dje Gestalt der sdiö- denschaftliche Musik seiner Partitur 
Grundeinheiten viel Erfolg; nen Manon auf die Opernbühnen zu begründen und voll zum Schwin- 

Bortfeldt, Gruppenleiter brachte. gen zu bringen. 

Max Koßmann, Kst. 161 

Werk des Franzosen Massenet, weil 
Puccini nicht nur ein rührendes 
Einzelschicksal dramatisch gestaltete, 
sondern auch die unheilvolle Wech- 

suchen, durch die Wüste die Grenze selwirkung zwischen dem Menschen 
und seiner damaligen Umwelt. 
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Internationale Gäste im Pionierlager 
Der erste Durchgang der Ferien- führt, an dem sich die Mannschaften schaft 10 Jungen und 10 Mädchen 

aktion „Frohe Ferientage für alle (jeweils sechs Spieler) sämtlicher stellte, gewann das Teillager II in 
Kinder“ gehört der Vergangenheit Jungenzelte -beteiligten. Runde für 6:57,2 Minuten vor der Lagerfreund- 
an. Drei Wochen lang waren die Runde rollten die Spiele unter den schaft I. 
sonst so ruhigen Wälder rund um den Anfeuerungsrufen der zahlreich er- 
Frauensee von dem Lärmen, Scher- schienenen Zuschauer ab. Im End¬ 
zen, Singen und Musizieren der spiel zur Lagerspartakiade siegten 
Kinder aus Berlin, Saßnitz, Erfurt, die Jungen von der BSG Motor Wuhl- 
Gotha, Hamburg, Bremen und Hes- beide gegen eine körperlich über- 
sen erfüllt, die bei Sport und Spiel, legenc Mannschaft aus Erfurt knapp der behelfsmäßig hergerichteten 
beim Wandern und am Lagerfeuer mit 2:1 (1:0) Toren. Es war ein Schwimmbahn die Schwimmeister- 
ihre Ferien im Pionierzeltlager „M. I. typischer Pokalkampf. Das gesamte schaften durchgeführt. Werner Neu- 

Lager drängte sich in dichten Scha¬ 
ren um das kleine Spielfeld, und die 

Werner Neumann 
erfolgreichster Schwimmer 
Am Nachmittag wurden dann in 

Kalinin“ verlebten. 

Einen großen Teil des bunten Trei- Wellen der Begeisterung schlugen so 
bens von nahezu 1000 Kindern nahm hoch daß man kaum noch den Pfi{f schwimmen 

Vladimir Maxa siegte im 
Dreikampf und Weitsprung 
Bereits in der Woche 

schwimmen (46 Sek.), 50-m-Rücken- 
(52 Sek.) und 50-m- 

Schmetterlingsschwimmen (47,6 Sek.), 
während Norbert Donner im 50-m- 
Freistilschwimmen mit 41,4 Sek. den 
Bahnrekord aufstellte. Die tsche¬ 
chische Schülerin Jana Kepicova _ __ vor dem . „ , . . ■■ 

Lagersportfest wurden in den diei wurde im 50-m-Brustschwimmen mit 

der Sportbetrieb ein. Schon Wochen des schiedsi.ichters hörte. 
vorher hatten die Sportfreunde von 
der BSG Motor Wuhlheide die be¬ 
helfsmäßigen Sportanlagen hergerich¬ 
tet, hatten die Sportgeräte ins Lager 
transportiert und die Sporthelfer für 
ihr Aufgabengebiet geschult. _ _ — _ _ , . 

Insgesamt 10 Sportlerinnen und Lagerfreundschaften die Vorentschei- 53,8 Sek. zweite hinter Barbara 
Sportler, darunter 6 Sportstudenten Zungen in der Leichtathletik und Donner (49,8 Sek.), 
bzw. Lehrer sorgten für die sport- im ^ Schwimmen durchgefuhrh Die ßei den 4X50-m-Staffeln siegte 
liehe Betreuung der Kinder. 25 Besten jeder Disziplin und Kla se sowohl bei (jen jungen als auch bei 

Über 20. Kinder erfüll,e„ die Be- SSSÄT-if “ ' 

abzeichen ihrer jeweiligen Alters- Der erfolgreidrste Leichtathlet war Zum Höhepunkt der Lagersparta¬ 
klasse. Stolz fuhren auch viele der Horst Bubiitz, der in der B-.Juaend kiade wur(je dann die Siegerehrung, 
westdeutschen Kinder mit dem klasse gleich vier Siege errang, u Alle drei Lagerfreundschaften waren 
Sportleistungsabzeichen nach Hause, zwar im Dreikampf P^n t k auf dem zentralen Appellplatz auf- 
450 junge Pioniere und Schüler wur- ,1.°^'m"VaUf j l?’9„ ° marschiert. Tosender, alles über¬ 
den mit dem „Sommersportabzeichen m) und Kugelstoßen (8,26 i ). tönender Beifall brauste auf, als die 
1955“ ausgezeichnet. In der Klasse der weiblichen B- Sieger im Scheinwerferlicht und im 

Weiterhin wurden 434 Touristen- Jugend konnte Hildegard Herd aus Flackern des herniederbrennenden 
abzeichen, HO Fahrten- und 120 Frei- Hessen, Jutta Mienert, Berlin, mit „Olympischen Feuers“ das Sieger- 
Schwimmerzeugnisse erworben. Hier nur 3 Punkten Vorsprung auf den podest bestiegen und von Lagerleiter 
leisteten die fünf Sportfreunde vom zweiten Platz verweisen. Außerdem Günter Herrmann und dem stellver- 
Rettungsschwimmerkollektiv unter gewann die westdeutsche Freundin tretenden BSG-Leitei der BSG Motoi 
Leitung des Schwimmeisters Kurt noch das Kugelstoßen mit der über- Wuhlheide, Geit Grawe, ihre Uikun- 
Bischoff ausgezeichnete Arbeit. ragenden Weite von 8,20 m und den den und Preise in Empfang nahmen. 

Hochsprung mit 1,20 m. „Hoch lebe Vladimir“, „hoch lebe die 
Herzliche Freundschaft Tn , Schülerklasse A siebte der Freundschaft mit dem tschcchoslo- m aei bcnmerKiasse a sieöu. aei wakiscken Volk“ riefen die Kinder 
wurde geschlossen . . . tschechische Pionier Vladimir Maxa in Sprechchörcn, als Vladimir Maxa 

als beim Freundschaftstreffen mit aus Prag im Dreikampf (173 Punkte) und Jana Kep}r.ova ausgezeichnet 
einer Delegation sowjetischer Solda- un<i im Weitsprung (4,08 m), wa - wurden Njdh enden wollte der Ju¬ 
ten, sich nach einem ausgezeichneten rend er im 75-m-Lauf (10,6 Sek.) und belj als dcr Fußballmeister den ries! 
Kulturprogramm die Volleyball- L-iiSoLtoßcn (8,79 m) den du ten gen Wanderpokal überreicht bekam, 
mannschaften der Einheit der Roten Platz belegte. und dje tschechischen Pioniere den 
Armee und die Bezirksligamann- Bei den Schülerinnen der Klasse A jungen von Motor Wuhlheide ihre 
schaft der HSG Wissenschaft Halle, konnte sich Karin Briese auch vier- Freundschaftsgeschenke, Andenken 
deren Spieler im Lager ihr Prakti- mal in die Siegerliste eintragen. Sie xon ßer kürzlich stattgefundenen 
kum absolvierten, gegenüberstanden, siegte im Dreikampf (208 Punkte), ersten zentralen Spartakiade, über- 

Zweimal gingen die Pionierleiter 75-m-Lauf (11,3 Sek.), Weitsprung brachten, 
mit 15 zu 4 in Führung, und beide (3,90 m) und Hoehsprung (1,20 m). 
Male zog die Mannsdiaft der Roten vier Siege, zwei zweite und zwei 
Armee mit 15 : 5 gleich. Als dann die dritte Plätze holten sich die Fußball- 
Pionierleiter im letzten entscheiden- sehüler Motor Wuhlheide in der 
den Satz mit 9 :13 im Rückstand Schüler-B-Klasse. Am erfolgreichsten 
lagen und schließlich doch noch nach war dabei wieder Eberhard Thymian 
spannendem Spielverlauf mit 15 :13 mit drei Siegen, und zwar im Drei¬ 
siegten, kannte der Jubel und die kampf (189 Punkte), 60-m-Lauf 
Begeisterung der Kinder keine Gren- (g i Sek.) und Weitsprung (3,52 m). 
zen, 

achten; sie haben die ihnen gestell¬ 
ten Aufgaben in Ehren erfüllt und 
dadurch einen glänzenden Sieg er¬ 
rungen. 

Der ruhmreiche Sieg unseres Vol- 
jeim rieuuuouiajLiou.cüt.1 ..... . . nß , jana ... jjlm warnen. Hört nicht auf seine kes im Kampf mit den Okkupanten 

einer Delegation sowjetischer Solda- und lm. w®1’;spnJng .'"VL 5;1” .w , wurden. Nicht enden wollte der J«- Worte, sondern seht auf seine Taten, ist das Ergebnis der hervorragenden 
. . ' ' Menschen, und besonders solche vom Führung durch die leitende und len- 

Schlage Adenauers und Ly Sing kende Kraft, den Organisator und 
Mans, muß man rechtzeitig auf die Inspirator aller Siege des korea- 
Hände und nicht auf den Mund nischen Volkes, die ruhmreiche korea- 
schen, wenn nicht Blut vergossen nische Arbeiterpartei und unseren 
und ganze Länder vernichtet wer- geliebten Führer, Marschall Kim Ir 
den sollen. Sen. 

Der Krieg war eine schwere Prü- (Fortsetzung in der nächsten Nummer) 
Gert Grawe 

Das ist meine Heimat 
Von Kim Mjeng Dse 

(Fortsetzung aus Nr. 28) fung für die gesellschaftliche unh 
n.-o in „ncerom I and unter der politische Ordnung unserer Republik 

Führang a” KoS.n5..n“?Mter- * Sie m.teri.Uea morall- 
Partei und unserer Volksmacht ver- schen ynd militärischen Kiafte 
wirklichten volksdemokratischen Um- seres Volkes u„,„„«np<-pn 
gestaltungen sowie der Wiederaufbau Die amerikanisch . 
und die Entwicklung der Volkswirt- Eindringlinge mobilisierten an der 
schaft haben das materielle und kul- Koreafront ihre Land-- S®e;iin^ 
turelle Leben des Volkes im nörd- Luftstreitkrafte sowie die Txuppen 
liehen Teil der Republik grund- ihrer Satelliten und nahmen zu 
legend verändert. bestialischen Methoden d g 

Die Periode des fünfjährigen fried- führung Zuflucht, wie sie in er 
liehen Aufbaus, die nach der Be- Kriegsgeschichte einmalig ,si"d;n^nn 
freiung des Landes vergangen ist, ist Beispiel davon will ich euch nen . 
eine Periode von großer Bedeutung Die politischen Häftlinge wurden 
für die Geschichte Koreas. Das wieder aus dem Gefängnis geholt 
koreanische Volk hat es ln fünf Jah- und ihnen befohlen, die Kleider aus- 
ren vermocht, sein materielles und zuziehen. Auf ihre Frage, was das 
kulturelles Niveau zu heben und eine zu bedeuten habe, wurde ihnen er- 
dauerhafte demokratische Basis — klärt, daß sie neue Kleider bekam . 
die Grundlage für die Wiederver- Man befahl ihnen, sich auf die Er 
einigung des Landes — zu schaffen, zu legen und zermalmte sie mit 

Die amerikanischen Imperialisten Panzern, die man darüber schickte, 
und die Verräterclique Ly Sing Mans, Ich könnte euch aber noch S^u 
die unser Heimatland zu ihrer Ko- samere Dinge sagen, die geschehen 
lonie machen wollten, haben unge- sind. , _ , . 
achtet des einmütigen Strebens des In den drei Jahren des blutigei 
koreanischen Volkes zur friedlichen Krieges haben das heldenhafte korea- 
Wiedervereinigung des Landes am nische Volk und seine Volksarmee 
25. Juni 1950 mit dem bewaffneten Hand in Hand mit den brüderlichen 
Überfall auf die Republik begonnen, chinesischen Volksfreiwilhgen alle 
Damit wurde dem friedlichen Auf- Schwierigkeiten uberwunden, alle 
bau in unserem Lande vorläufig ein Entbehrungen ertragen, Heldentum, 
Ende gesetzt. patriotischen Opferwillen und Stand- 

Liebe deutsche Freunde! Wir haftigkeit bewiesen und einen ruhm¬ 
haben den scheinheiligen Beteuerun- reichen Sieg errungen, 
gen unseres Adenauer, Ly Sing Man, Hunderttausende der besten Sohne 
nicht geglaubt, und die furchtbaren und Töchter unserer Heimat haben 
Erfahrungen, die unser tapferes sich mit der Waffe in der Hand ent- 
Volk mit ihm, seinen Söldnerhorden schlossen, zum Schutz der Heimat- 
und seinen amerikanischen Hinter- erde erhoben, ohne in diesem heilr- 
männern durchmachen mußte, haben gen Krieg das eigene Leben zu 
uns recht gegeben. 

Der Ly Sing Man Westdeutsch¬ 
lands, Adenauer, gibt auch Beteue¬ 
rungen und Erklärungen ab. Ich 
möchte euch, deutsche Freunde, vor 

Bericht über das Rückspiel gegen Mechanik „Gaselan“ 
Am Sonntag, dem 24. Juli 1955, 

fand das Rückspiel gegen Fürsten¬ 
walde bei uns im Kulturhaus statt. 

, Es war erfreulich, daß unsere Gegner 
Recht gut auch die Leistungen der pünktlich da waren Die Kollegin 

Im anschließenden Kleinfeld-Fuß- ln lOiährippn Mädchen Die ... , 
ballspiel siegten ebenfalls die Pio- Westberlinerin sflke Hacker siegte Zander stellte sich freundlicherweise 
nierleiter auf Grund des Platzvorteils t,;er }m Dreikamnf (181 Punkte) a^s Lotse ab Bahnhof Köpenick zur 
klar mit 4:0 (3:0) Toren. ’ “ - ' " ” -- 

32 Zelte spielten um den 
Fußballpokal 

mung als Erinnerung an die freund¬ 
schaftlichen Bande, die geknüpft 
wurden. ^ 

Nachdem die Bretter freigegeben 
waren, entspannen sich 

Obwohl für Getränke gesorgt 
wurde, ist es doch ein Mangel, keine 
Zigarette oder etwas Warmes oder 
sonst etwas Genießbares zu bekom- 

Kämpfe, in deren Verlauf wir doch 
- -.- die Überlegenheit unserer Gegner 

Weitsprung (3,40 m) und Schlagball- Verfügung, so daß die Mannschaft anerkennen mußten. Es wurde an 
■ -- . —’1- -u:~~ ™T,a i3 Brettern gespielt, das Ergebnis 

war 10 : 3, das heißt, zweimal wurde 
unentschieden gespielt und zweimal 
gewonnen. Die Sieger waren das 
dritte Brett mit dem Sportfreund 
Hahn und das fünfte Brett mit dem 
Sportfreund Wenzel. Remis erzielte 
das zweite Brett mit Sportfreund 
Galk und das elfte Brett mit Sport¬ 
freund Schmidt. 

Unsere Widersacher wurden gegen 
14.00 Uhr mit einem kräftigen „Sport- 
frei“ verabschiedet, um zeitig genug 
das Sandbahnrennen in Karlshorst 
zu erreichen. 

schöne men- Die nahegelegene HO-Gast- 
stätte öffnet erst nachmittags und die 

weitwurf (39 m). Weiterhin ist noch geschlossen erschien. Wie immer, 
der Sieg von Marita Niemczyk zu er- wurde das „akademische Viertel“ 
wähnen, welche die 60 m trotz überschritten. 

Da im Lager ein^großer Sportplatz schlechter Bahn in 9,5 Sek. lief. Nach der Begrüßung überreichten 
fehlt, wurde ein Kleinfeld-Fußball- Den Staffellauf „Rund um den uns die Sportfreunde aus dem Spree- 
turnier nach allen Regeln durchge- Frauensee“, zu dem jede Lagerfreund- Städtchen eine Schachuhr mit Wid- 

Förderung des Kindersports in der BSG fMotor-Wuhlheide 
nach der an sich kurzen Zeit, ver¬ 
schiedene Schüler der Jugendsport¬ 
abteilung zu überweisen. 

Mit der sportlichen Ausbildung un¬ 
serer jüngsten Sportfreunde ist na¬ 
türlich auch in erster Linie die Er- 

Im Betriebssportplan der BSG gelegenen Grundschulen im Ortsteil 
„Motor-Wuhlheide“ ist ein besonde- Adlershof begannen wir im Herbst 
rer Abschnitt über Maßnahmen zur des vergangenen Jahres mit den 
Förderung des Kindersportes ent- Übungsstuhden, die anfangs von 12 
halten. Auf der Delegiertenkonferenz bis 15 Schülern besucht wurden, 
im Jahre 1954 gab die Sektion Fuß- Schon kurze Zeit danach waren es 
ball die Verpflichtung ab, die Paten- 20, dann 30 Schüler, die bei uns ihre ziehungsfrage verbunden. Hier haben 
schaft über zwei Pioniermannschaften Eintrittserklärungen abgaben. Nach die Ausbildungskader ein wichtiges 
zu übernehmen. den ersten Wettkämpfen konnten Aufgabengebiet zu erfüllen und nach- 

iw;+ rliocom FntcrhlnR wurde einer- wir zwei spielstarke Mannschaften zuholen, was teilweise in manchen Mit diesem Entschluß wurde einer formieren) in deren Reihen sich be. Fällen im Elternhaus, bedingt durch 
achtliche Talente befinden. Noch die Nachkriegserscheinungen, ver- 

den diesjährigen Schulferien 
wurde eine dritte Mannschaft for¬ 
miert und nimmt nun ebenfalls an 

Kantine war geschlossen. Kurz ge¬ 
sagt, es störte den Spielablauf, daß 
niemand da war, der sich um das 
Wohl der Gäste kümmerte. 

Zum Spiel selbst ist zu sagen, daß 
zwei Mitglieder unserer Mannschaft 
noch nicht soweit sind, mit Sieges¬ 
aussichten ans Brett zu gehen. 

Das Resultat würde dann 8:3 
heißen. Da unsere Gäste Bezirks¬ 
klasse vertreten, das heißt, zwei 
Klassen höher spielen als wir, kann 
man mit dem Ergebnis zufrieden 
sein. Erfolge blieben trotzdem: 
Freundschaft mit den Fürstenwalder 
Spielern und der Gewinn an Erfah¬ 
rungen. G. Sch. 

seits der Forderung des Betriebs¬ 
sportplanes Rechnung getragen, an¬ 
dererseits die Grundlage für eine vor 
planmäßige Entwicklung unseres 
Nachwuchses geschaffen. 

Nach Absprache mit den Sportleh- Wettkämpfen teil, 
rern der unserem Sportplatz nahe- Wir sind ln der Lage, schon jetzt 

Aufruf an alle Kolleginnen und Kollegen! 
Am 4. September 1955 findet das Hoch- und Weitspringer sowie die Be¬ 

ll. Betriebssportfest auf unserem werber um den Titel im Kugelstoßen 
Sportplatz in Adlershof am Birken- um die Siegerehren kämpfen. Aber sollten auch die anderen Sektionen 
wee um 9.30 Uhr statt. Wir bitten auch im Schlagballweitwurf und im mit der Bildung von Kindersport- 

& ... _J - n_ _ •_3 _ A Kt Kan-irtriAn lind miLnPl iP.n. 

säumt wurde. Es wäre an sich eine gannen am 28. Juli 1955 die Vor¬ 
dankbare Aufgabe für den Funk- rundenspiele zum Fußballturmer. 
tionär der BGL für die Arbeit unter Bisher fanden drei Spiele mit folgen¬ 
den Kindern, die Mitglieder unserer den Resultaten statt: 
Kindersportabteilung schon während _T = 
ihrer Schulzeit mit der Struktur des Werkzeugbau—AGL 5 
Trägerbetriehes vertraut zu machen Elektrowerkstatt—AGL 9 
und sie für die Arbeit des WF-Wer- Gerätewerke I—B, B. E. I 
kes zu interessieren. 

Im Interesse der weiteren Entwick¬ 
lung unserer 

Zu unserem Beiriebssportlest am 4. 9.1955 
Nach längerer Vorbereitung be- 

2:2 
0 :11 
1 :4 

Gerätewerk II ihre Mannschaft zu¬ 
rückgezogen. 

In dieser Woche finden folgende 
Spiele statt: 
1. 8. um 17.30 Uhr Werkzeugb.—AGL 8 
4. 8. um 17.30 Uhr Gerätew. I—AGL 5 
5. 8. um 17.30 Uhr AGL 7—B. B. E. II 
6. 8. um 15.30 Uhr AGL 5—AGL 8 

Die Kollegen werden ersucht, recht 
Gemeldet haben 12 Mannschaften, zahlreich zu den Spielen als Zuschauer 

15- E. Schulz 

alle Kolleginnen und Kollegen der Sportschießen wird um die Entschei- 
Betriebe, zahlreich daran teilzuneh- düng gerungen. Jetzt finden bereits 
men. Viele werden noch das letzte die Vorkämpfe zur Fußballmeister- 
Betriebssportfest in Erinnerung schaft statt. 
haben. Sport fördert die Schaffens- Wenn alle Kämpfe entschieden 
kraft und gibt neuen Schwung ^ ur werden wir uns gemeinsam zu 
die Arbeit. Gehen wir mit Schwung _’__ c,.„„__ 

VofcspoXwegung *doch haben die AGL 6 und das zu erscheinen. 

Berliner Leichtathletik-Meisterschaften 
Abteilungen beginnen und mithelfen, 
aufrechte junge Sportler zu entwik- 
keln, zum Wohle unserer Sportbewe¬ 
gung und unseres deutschen Vater¬ 
landes. 

Nur ein Teilnehmer vertrat die drei Rennen und zwei Stilruderwett- 
17 iineprer RdP im Meister- bewerben. Im Jugendvierer belegte Farben unserer BSG Meiste^ Vertretung den zweiten Platz. 
schaftslauf über 5000 m. Unter dem Tl,otzdem ejn Sportfreund dieser 

Ich möchte nicht versäumen, der starken böigen Wind am Sonnta0- Mannschaft noch am Donnerstag mit 
«lucn «jene.» .... ___ BSG-Leitung im Namen der Kinder- nachmittag litten die Läufer sehr, Fieber bettlägerig war, hat es die 

und ^Elan^an^die*Vorbereitungen Tür sammenfinden, um die Sieger zu sport-Abteilung der Sektion Fußball und aus diesem Gründe konnte Mannschaft sich nicht nehmen lassen, 
das 11. Betriebssportfest, dann wird ehren und bei Musik und Tanz für ihre weitgehendste Unterstützung die Spitzengruppe bis in die letzte z-a starten, 
es für alle ein bleibendes Erlebnis einige schöne Stunden zu verleben. zu danken, die sie uns durch Bereit- Run(je hinein zusammenbleiban. 

Stellung der notwendigen Sportmate- Dann konnte sjch Hansi Braun_ 
rialien sowie durch finanzielle Hilfe hwej (SC Dynam0) leicht lösen 
für Durchführung einer Weihnachts- . ' . /l . ... „„ 
feier und der Ausgestaltung eines und siegte in 15 ■43 Mi . o 
Kindersportfestes nachhaltig be- (SC Dynamo) 15:45,2, Reimann (Hu.- 
wiesen hat; Uni), Rother (Mot. Wuhlheide) 15:53,6 

Dieser Dank gilt in erster Linie und Heber (SC Dynamo) 15:57 Min. 
den Werktätigen des Betriebes, die Ro. 
durch ihre Arbeit die Grundlage da- - 

werden. Das Ziel jedes einzelnen sei, für 
Fröhliche Menschen bei Sport und seine Abteilung mit Unterstützung 

der Kolleginnen und Kollegen den 
Sieg zu erringen. 

Alle Leistungen, die den Bedin¬ 
gungen für das Sportleistungsabzei¬ 
chen entsprechen, werden dafür ge- 

Spiel, arbeitsfreudige Menschen in 
unseren Produktionsstätten, das sind 
Bilder, wie sie uns täglich begegnen 
— die wir uns aus unserem Leben 

Unsere Mädchen konnten einmal 
einen ersten und einen zweiten Platz 
belegen. Bei den Stilruderwettbewer¬ 
ben konnte eine Mädchenmannschaft 
einen ersten Platz und eine andere 
Mädchenmannschaft einen zweiten 
Platz erkämpfen. Nakladal 

nicht mehr fortdenken können. cnen entsprecnen, weraen aaiur ge- durch ihre Arbeit die Grundlage da- - Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa- 
Welche Disziplinen werden nun wertet. für gcschaffen haben. daß unsere . . , c ... „ „ tion „WF“. Verantwortlicher Redakteur: 

durchgeführt? Nun auf zum fröhlichen Wett- Kinder ihren Sport auf der heutigen Hier spricht die Sektion KUdern Heiga Buiey. Erscheint unter der Llzenz- 
Während auf den Laufbahnen um kampf, die Besten sollen die Sieger Basis betreiben können. Auf der am 23. und 24. Juni 1955 Nr. 636 des Presseamtes beim Minister- 

die Siege im 100 — 400 — 1500 — sein. Sport frei! im Rahmen der Deutschen Meister- Präsidenten der Regierung der Deutschen 
3000-m-Lauf und in der 4 X 100-m- Brunn, Adalbert Landgraf, schaft stattgefundenen Ruderregatta 
Staffel gekämpft wird, werden die BSG Motor Wuhlheide Sektion Fußball startete unsere Sektion Rudern m 
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